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StadtverordnetenSitzung.
Tagesordnung.Montag, den 9. Februar 1903,

abends 6 Uhr.
1. Abflußkanal zur Klia (große Ritter-

ſtraße 10.)
2. Brauſteuer des Bürgerlichen Brauhauſes.
3. Beihilfe für die Diakoniſſin im Kranken-

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonnabend, den 7. Februar 1903.
m

Das iſt die Quinteſſenz der Ausführungen des
Herrn Miniſters. Die unteren Polizei-Organe
ſollen ſich künftig, wenn ſie zu einer Ver-
haftung ſchreiten zu müſſen glauben, „ihren
Mann anſehn.“ Die Worte des Miniſters
werden im Lande mit großer Freude begrüßt
werden.

Wir laſſen die Rede hier im Auszuge folgen

ſchwierigen und undankbaren Aufgabe der
Polizei müſſen wir aber bedenken, daß wir
alle Menſchen ſind und unter den mehr als
30,000 Polizeibeamten in Preußen auch ſolche
ſind, die nicht ganz auf der Höhe ihres Be-
rufes ſtehen. Eine gewiſſe Entſchuldigung
müſſen die Beamten darin finden, daß vom
Publikum ihnen mit einem gewiſſen Mißtrauen

143. Jahrgang.

der Preſſe, der ich manchmal für Anregungen
dankbar bin, um mich zum Einſchreiten zu
veranlaſſen. Sobald Mißgriffe zu meiner
Kenntnis kamen, bin ich mit aller Energie
eingeſchritten. Die Beſchwerdem im Reichs
tag und in der Preſſe betrafen ſowohl die
königliche als die kommunale Polizei. Jn
der Natur der Sache liegt es, daß eine

hauſe u r ber Jnerpelg ten v. Mcenn r W Ihre tung denn Dir Die a ne Poſe dabeiet ein: Bei der Jnterpellation im Reichstage tung vor er Staatsgewalt und abſchneidet als die kommunale Polizei. Der
4. nd der Kinderbewahranſtalt der über die Mißgriffe und Uebergriffe von der Staatsordnung iſt leider noch Hauptteil der Beſchwerden bezieht ſich daher

Anſtellutgsurkunde für den Herrn Ober Polizeibeamten habe ich durch den Staats nicht Gemeingut der preußiſchen Bürger auf die kommunale Polizei da in der
Werte ſekretär des Reichsjuſtizamtes erklären laſſen, geworden. Allerdings hat ſich ſchon eine königlichen Polizei die Disziplinargewalt

6 Sicherheitsmaßre eln für die Pfand daß ich bei der erſten Gelegenheit im preußiſchen erhebliche Wandlung zum beſſeren vollzogen ſtärker iſt als in der kommunalen. Bei
leihanſtalt g Landtage die Verhältniſſe vor der Oeffent Ich erinnere an die Witzblätter vor 50 Jahren, den einzelnen Fällen iſt ſehr ſtark über

7. Wahl weier Mitglieder des Kuratorinns lichkeit ohne jede Verſchleierung und ohne wo vielfach der Poliziſt, namentlich in kleinen trieben worden. Jn manchen Fällen
e von Schüdte Wolfersdorffſchen Berteidigung der Beamten, welche die Grenze Städten, als eine Perſönlichkeit gedacht iſt, iſt von einem Mißgriff der Polizei
Stiftun l ihrer Befugnis überſchritten haben, erörtern die eigentlich, wie man ſagt, noch unter den überhaupt nicht die Rede geweſen. Es

SZheime Situn wolle. Die Materie iſt ſo wichtig, daß dies Nachtwächtern ſteht. Jch erinnere mich aus ſoll künftig nicht mehr im Belieben des
Perſonalien g. ganze Haus und das ganze preußiſche Volk meiner Jugend an eine Verordnung, wonach, J Transporteurs bleiben, ob der zu Transpor-

er, Merſeb den Feven 1903 ein unmittelbares Jntereſſe daran hat, und wer einen Nachtwächter totſchlägt, ſo an tierende zu feſſeln iſt oder nicht; das ſoll von
er Tigrldergrdnererz Vorheoher deshalb wünſche ich Jhnen, die Zuſtände aufs geſehen werden ſoll, als hätte er einen einem höheren Beamten beſtimmt werden.

Ferne 7303 eingehendſte klarzulegen. Jch muß Jhnen Menſchen erſchlagen. Jetzt haben wir in der Jn meiner Verfügung habe ich den Beamten

070 e e eeeeeeeeeeeeeee e. i n v i e V von die en en en es e a a i über jeden Fall, wot S rgane der Polizei nicht mit derjenigen die auf einen gewiſſen Grad der Bildung ſelbſtſtändig vorgehen müſſen, einen ausführ-
da Preußiſches Abgeordnetenhaus. Rechtsſicherheit, nicht mit demjenigen Takt mit Recht Anſpruch machen. Man muß nicht lichen Bericht zu erſtatten. Der transportie-
020. Merſebu rg, 6. Febr. und Geſchick verfahren ſind, wie man es ver im Uebereifer das Kind mit dem Bade aus rende Gendarm oder Poliziſt ſoll ſofort er-
060, Geſtern hat im preußiſchen Abgeordneten langen darf. (Sehr richtig Es haben ſich ſ ſchütten und nicht, weil einer fehlt, den fahren, mit was für einem Manne er es zu

9 hauſe der Miniſter des Jnnern, Frhr. von nicht nur in der Handhabung des Dienſtes, ganzen Stand angreifen. Die Polizei iſt tun hat. Mit ſolchen Gefangenen, die die
m a Hammerſtein, Gelegenheit genommen, ſich ſondern auch in der Einrichtung gewiſſer heute doch eine gute Polizei. Sie hat das bürgerlichen Ehrenrechte nicht haben, ſoll ein

über die Ueber- und Mißgriffe der unteren polizeilicher Geſchäfte tatſächliche Mißſtände Bewußtſein, daß ſie dazu da iſt, das anderer nicht zuſammengefeſſelt werden. Es
iter, Polizei Organe auszuſprechen, die im Laufe herausgeſtellt, die ich auf das aufrichtigſte be- Publikum zu ſchützen, nicht aber ihm ſoll zwar ſtreng, aber auch mit größter Ge

der letzten Monate in der Oeffentlichkeit be- klage, und unbeſchadet gewiſſer berechtigter feindlich gegenüber zu ſtehen. Damit will rechtigkeit und Humanität verfahren werden.
(231 kannt geworden ſind. Die Polizei hat eine Befürchtungen in der öffentlichen Meinung ich die Mißgriffe nicht beſchönigen, ich be Frauen ſollen nicht mit Männern zuſammen-

I ſchwierige und undankbare Aufgabe. Das und in der Preſſe glaube ich verſichern zu klage ſie und mit mir betrachtet die ganze gefeſſelt werden. Jch hoffe, daß meine Ver
hob der Herr Miniſter nachdrücklich hervor, können, daß dieſe Zuſtände mich noch viel Polizeiverwaltung ſie als Auswüchſe an fügung günſtig wirken wird. Wir werden
und darin wird ihm jedermann zuſtimmen. tiefer ergriffen haben. Jch bin mir der einem geſunden Körper. Und dieſe Aus- erwägen, wie weit dieſe Verfügung auszu-
Die Klagen des Publikums gehen ja im Verantwortlichkeit meiner Stellung be wiüchſe wollen wir beſeitigen, die Perſonen, dehnen iſt auf die kommunalen Polizeiver-
weſentlichen dahin, daß die Polizei gerade bei wußt, Seiner Majeſtät dem Könige, Jhnen welche dieſes Standes nicht würdig ſind, waltungen. Die Vorbildung der Polizeibe-
harmloſen Vorkommniſſen oft mit größter und dem preußiſchen Volke gegenüber ausſcheiden und Einrichtungen treffen, um amten wollen wir verbeſſern. Wir müſſen
Schärfe vorgeht, daß ſie Leute, bei denen nichts zu bin ich dafür verantwortlich, daß die die Wiederkehr bösartiger Mißgriffe und heute die Leute aus der Armee nehmen und
befürchten ſteht, bisweilen behandelt wie Ver mir unterſtellten Organe nach Recht und Uebergriffe tunlichſt zu vermeiden, und es ſofort in den Dienſt einſtellen. Es werden

und brecher. Hierin wird Wandel geſchafft werden. Gerechtigkeit verfahren. (Beifall.) Bei der bedurfte nicht erſt einer Aufforderung in immer wieder ungeeignete Elemente darunter

o Lippen preßten ſich in heißem Kuß auf ihren „Fräulein Lynden ein Unfall und die koſtbaren Spitzen, ein Geſchenk desrts O er Arbeit So h n. zuckenden Mund. „Jawohl, gnädiges Fräulein.“ Miniſters an ſeine Braut, befleckt hatte.
7 5 Mit geſchloſſenen Augen ruhte ſie an ſeiner „Wo iſt ſie? Wo iſt mein Vater „Wie konnte es nur geſchehen, Papa?“(30. Fortſetzung.) Bruſt, ein Strom von Seligkeit und Glück „Exzellenz befinden ſich bei Fräulein Lynden fragte Elſe ihren Vater.

d Sie ſchauderte insgeheim zurück vor dieſem ergoß ſich in ihr Herz. in dem kleinen Boudoir.“ „Jch kann es mir auch nicht erklären,“ ent-
Abgrund, deſſen Tiefe ihre reine Kindesſeele Plötzlich war es ihr, als ertöne in der Ferne Elſe ſtürzte fort, gefolgt von Harald, dem gegnete der Miniſter ſchwer atmend. „Wir
nicht geahnt; zugleich aber erwachte in ihr ein Schmerzensſchrei. eine namenloſe Angſt die Kehle zuzuſchnüren fanden Edelgard in ihrem Blute liegen,
das Mitleid des Weibes, das mit ſanfter Erſchreckt riß ſie ſich aus ſeinen Armen und drohte. neben ihr das ſcharfe, dolchartige Meſſer,

n, Hand die Wogen der Leidenſchaft zu glätten blickte mit angſterfüllten Augen um ſich. Die Menge machte der Tochter des welches ſonſt ſeinen Platz auf dem Schreib-
vermag, welche die Seele des Mannes durch- Tiefe Stille herrſchte ringsum. Die Muſik, Miniſters ehrerbietig Platz und ſah ihr mit tiſch hat. Edelgard muß ſich mit demſelben

(262 ſtürmen. welche noch vor kurzem gedämpft hinüberge- bedauernden Mienen nach. aus Verſehen verletzt haben oder ſie iſt ohn-
Mit ſcheuer Zärtlichkeit legte ſie ihre Hand

auf ſein Haupt.
„Sie dürfen nicht ſo ſprechen, Harald,“

klungen, war verſtummt. Ebenſo das Stimmen-
gewirr und Gläſerklirren im nebenan liegenden
Buffetraum.

Jn der Nähe des Bouboirs trafen Elſe
und Harald auf Leutnant von Bebenroth.

„Um Gottes willen, gnädiges Fräulein,“

mächtig geworden und mit dem Arm in das
Meſſer gefallen eine Erklärung wird ſie
uns ſelbſt geben können, wenn ſie geneſen iſt.

Sie be-

überführt werden kann

flüſterte ſie weich. „Nicht ſo verzweiflungsvoll, „Was iſt geſchehen flüſterte Elſe. t m Für jetzt iſt jedes Fragen zwecklos.S ſo mutlos! Ein rechter Mann überwindet e 3 r et Harald ſie rait r S n hinein Der An darf e Scßerſten Ruhe un Schonung, der
durch eigene Kraft und eigene Arbeit alle beruhigen. Doch Elſe eilte von banger Aber was iſt denn eſchehen So ant- große Blutverluſt hat ihre Kräfte ganz erſchöpft.“

260 Mühſeligkeiten des Lebens Ahnung getrieben in den Buffetraum er worten Sie mir doch s Der Arzt, ein berühmter Profeſſor der Uni
auer „Ja wenn er weiß, wofür er kämpft und war leer; nicht einmal die Diener waren iuſein g L verſität, war mit dem Verbinden des ver-arbeitet, Elſe! Wenn Deine Liebe mir in mehr da. Jn dem Tanzſaal drängte ſich die Fräulein Lynden hat ſich durch einen un wundeten Armes fertig und trat zu dem

dieſem Kampfe hilft, dann weiß ich, daß ich Menge der Feſtgäſte mit ernſten, erſchrockenen Ziicklichen Zufall die Pulsader der linken gſſiniſter, während der zweite Arzt, welcher
ſiegen werde!“ Geſichtern und erregt mit einander flüſternd. Hand durchſchnitten ſie fiel in Ohnmacht dem Profeſſor aſſiſtiert hatte, dem Kammer

„Und wenn ich Jhnen helfen will Einige Damen und Herren begaben ſich dem und wäre verblutet, wenn ich nicht zufällig mädchen einige Verhaltungsmaßregeln gab.
/288 „Elſe!“ Ausgang zu, Diener eilten mit der Garde- in das Zimmer gen men ware „Das Beſte iſt,“ ſagte der Profeſſor, „Fräu

Er wollte ſie ſtürmiſch umfangen, doch robe der ſich Entfernenden hin und her. Mit einem Schreckensſchrei ſtürzte Elſe in Iein Lynden bleibt vorerſt hier auf dem Ruhe
ſie entzog ſich ſeiner Umarmung und fuhr Alles machte den Eindruck, als ſei ein ſ das Boudoir und ſank aufſchluchzend neben hett liegen. Man ſoll dann ein Bett aufn

bere ernſt fort plötzlicher Unglücksfall eingetreten, der das Edelgard nieder, die mit geſchloſſenen Augen, ſchlagen, in das ſie morgen gebracht werdeen
der „Werden Sie mir dann verſprechen, ſich als Feſt jäh unterbrochen hatte. bleich wie eine Tote, anſcheinend leblos auf kann. Jch denke, ſie wird in einigen Tager
eten. Mann emporzubringen gaus dieſer verzweif Elſe rief einen ſoeben vorübereilenden der Chaiſelongue ruhte, während zwei Aerzte dann ſo weit ſein, daß ſie in ihr Zimm

glungsvollen Stimmung als Mann zu
kämpfen und zu arbeiten? Wollen Sie es

mir verſprechen e„Elſe Elſe Du biſt der gute Genius
meines Lebens

Nun zog er ſie doch in ſeine Arme und ſeine

Diener an.
„Was iſt geſchehen

Gäſte ſchon auf
„Gnädiges Fräulein wiſſen noch nicht

Der gnädigen Fräulein Braut von Exzellenz
iſt ein Unfall zugeſtoßen.“

Weshalb brechen die
und ihr Verlobter um ſie beſchäftigt waren.

Steif und ſtarr ſaß Amal'e Hallersmark in
einem Winkel und vor ihr kniete Elfriede,
das Köpfchen in ihren Schoß verborgen.

Schaudernd gewahrte Elſe das Blut,
welches das perlgraue Seidenkleid Edelgards

Während dieſer Vorgänge ſtand Harald
regungslos an dem Eingang, die Augen er-
ſchrocken und ſtarr auf die lebloſe Geſt alt
Edelgards gerichtet.

(Fortſetzung folgt
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ſein, die bald wieder entlaſſen werden müſſen.
Wir wollen Polizeiſchulen einrichten, wie es
in Hannover und Münſter geſchehen iſt. Jn
Weſtfalen hat ſich eine Anzahl kommu-
naler Polizeiverwaltungen vereinigt, um
ihre Beamten dorthin zu ſchicken. Wir
wollen auch die oberen Polizetbeamten
dafür verantwortlich machen, daß ſie die ihnen
untergebenen Organe richtig und fortgeſezt
inſtruieren. Jeder Polizeibeamte muß ſich
bewußt bleiben, daß die perſönliche Freiheit
in der preußiſchen Verfaſſung gewährleiſtet
iſt. Gegen ungerechtfertigte Angriffe werde
ich die Polizei immer in Schutz nehmen, ich
verlange aber auch von allen Beamten, daß
ſie treu ihre Pflicht tun. Durch die neuen
Einrichtungen wird ſich die Häufigkeit der
Mißgriffe hoffentlich vermindern. Was an
mir liegt, werde ich tun, um die Zuſtände
zu verbeſſern. Jch bin der Preſſe dankbar
für Anregungen, die Preſſe wird ſich aber
bei ihrer Bedeutung ihrer Pflicht bewußt
ſein müſſen, nicht Dinge in die Welt hinaus-
zuſchleudern, die ſich nachher als falſch heraus-
ſtellen. Alle Parteien haben das Jntereſſe,
daß die Ordnung im Staate aufrecht erhalten
bleibt, daran laſſen Sie uns gemeinſam ar-
beiten. (Lebhafter Beifall.)

Von der Prinzeſſin Luiſe.
Dresden, 5. Februar. Nach dem heute

früh ausgegebenen Bulletin hat Prinz Frie-
drich Chriſtian in vergangener Nacht wenig
geſchlafen und lebhaft geträumt. Die Tem-
peratur, die im Laufe des geſtrigen Tages
ſich in mäßigen Grenzen bewegte, ſteigerte ſich
am ſpäteren Abend und während der Nacht,
ſodaß mehrere kühle Bäder notwendig waren.
Temperatur 39,5 Puls 108. Komplikationen
ſind nicht vorhanden.

Dresden, 5. Febr. Jn einer Unter-
redung, welche ein Vertreter der „Dresd.
Neueſt. Nachr.“ mit dem Rechtsanwalt
Lachenal hatte, gab letzterer die Möglichkeit
zu, daß die ſächſiſche Kronprinzeſſin nach
Salzburg fahren werde. Etwas Poſitives
ſei noch nicht beſtimmt. Sie habe den
Wunſch ausgeſprochen, mit ihm eine ernſte
Unterredung herbeizuführen und reiſte daher
neuerdings nach Genf. Jhre Sache ſei in
guten Händen und ſie erwarte das gerichtliche
Urteil mit Zuverſicht. Lachenal habe täglich
mehrere Konferenzen mit der Kronprinzeſſin
und Erzherzog Leopold. Die Prinzeſſin
wohnt nicht in ihrem früheren Hotel, ſondern
in einem ſolchen zweiten Ranges, was all-
gemeines Aufſehen erregt.

Leipzig, 5. Febr. Der Rechtsbeiſtand
der Kronprinzeſſin, Dr. Zehme, reiſt, dem
„Tageblatt“ zufolge, heute wieder nach Genf.

Dresden, 5. Febr. Wie dem „Dresdner
Anzeiger“ von maßgebender Stelle mitgeteilt
wird, iſt der Advokat Lachenal in Genf von
hier aus verſtändigt worden, daß die Prin-
zeſſin weder die öſterreichiſche, noch die ſäch-
ſiſche Grenze überſchreiten darf.

Salzburg, 5. Febr. Geſtern vormittag
langten an die hieſigen Berichterſtotter aus
wärtiger Blätter telegraphiſche Anfragen über
die angebliche Ankunft der Kronprinzeſſin von
Sachſen in Salzburg ein. Erkundigungen
beim Oberhofmeiſteramte des Großherzogs von
Toskana ergaben, daß die Meldungen über
eine Abreiſe der Kronprinzeſſin nach Salzburg
jeder Begründung entbehren und daß dieſelbe
ihrem Vater überhaupt unter keiner Beding-
ung mehr ins Haus kommen dürfe. Trotz-
dem erhielt ſich mit Hartnäckigkeit das Ge-
rücht, daß die Kronprinzeſſin hier angekommen
ſei. Nach der einen Verſion ſollte ſie in
Freilaſſing den Münchener Zug verlaſſen und
den in Kleßheim wohnenden Erzherzog Lud-
wig Viktor aufgeſucht haben, nach einer
anderen incognito im hieſigen Hotel
de l'Europe abgeſtiegen ſein und die
Vermittlung ihrer Mutter, der Großherzogin
von Toskana, nachgeſucht haben. Auf Grund
ſorgfältigſter Erkundigungen und auch amt-
licher Nachforſchungen ſtellte ſich auch die
Unrichtigkeit dieſer Gerüchte alsbald heraus.
An hieſigen kompetenten Stellen wird
auch direkt in Abrede geſtellt, daß die Kron-
prinzeſſin irgend welche Verſuche gemacht
habe, freies Geleite nach Salzburg zu
erwirken ſolche Verſuche wären auch nach
der ganzen Sachlage völlig ausſichtslos.

Leipzig, 5. Februar. Die „vLeipziger
Neueſten Nachrichten ſchreiben: „Die Be-
ziehungen Girons zur Demimonde in Oſtende,
von denen in Mentone viel erzählt wird,
erfüllen jeden anſtändig Denkenden mit Ab-
ſcheu. Gerade die Berbindung mit ſolch einem
Menſchen muß jede falſche Sympathie für die
Prinzeſſin erſticken. Das in letzter Zeit auf-
fällig ſcheue Weſen der Prinzeſſin erklärt ſich
aus der immer prägnanter in die Erſcheinung
tretenden Abneigung der Fremdenwelt in

des Generalinſpekteurs der Feſtungen,

Mentone und der Mentoneſen ſelbſt, ſoweit J General v. Egloffſtein, der ebenſo wie die
dieſe nicht, wie z. B. der Wirt des Hotels
u. a., direkten materiellen Gewinn von dem
Beſuch der Prinzeſſin haben. Gelächter,
höhniſche oder ſpöttiſche Blicke, laute Rufe
vor den Hotelfenſtern drücken in energiſcher
und nicht mißzuverſtehender Weiſe die all
gemeinen Anſichten aus. Ebenſo ſchmerzlich
dürfte für eine Frau von nur einigermaßen
feinem Empfinden und Takt das oſtentative
Abwenden vieler Fremden auf der Promenade
ſein. Gerade dieſe ſchweigende Verachtung
muß doppelt wuchtig auf die Seele der
unglücklichen Frau wirken, die nach all
gemeiner Anſicht an der Seite des Giron
nur immer ſteigende Bitternis erleben und
ein beklagenswertes Schickſal finden wird.“

Venezuela.
London, 5. Februar. Der britiſche Bot-

ſchafter ſoll energiſch gegen die Art proteſtiert
haben, wie Bowen die amerikaniſche Preſſe
nicht nur von jedem Zug im diplomatiſchen
Spiele, ſondern auch von ſeinen Anſichten
über ſeine Bedeutung unterrichtet. Die letzten
amerikaniſchen Nachrichten erwecken den Ein-
druck, als ob der deutſche Botſchafter ſich
Bowen gegenüber ſchwächer zeigt, als der
engliſche. Alle der Zenſur Caſtros entgangenen
Depeſchen fahren fort, Caſtros Lage als ver-
zweifelt zu beſchreiben.

New-York, 5. Febr. Ein Telegramm
des „New-York Herald“ vom 3. Februar be
ſagt, daß die Armee der Aufſtändiſchen jetzt
faſt vor den Toren Caracas ſtehen ſolle.

Waſhington, 5. Februar. Nach Be-
ſprechung des Barons v. Sternburg mit dem
Präſidenten Roſevelt, welche ein voll
ſtändiges Einvernehmen ergab, wurde
in einer weiteren Konferenz mit Bowen die
Baſis für eine Verſtändigung gefunden.
Bowen nahm den deutſchen Vorſchlag an,
welchem auch der franzöſiſche Geſandte zu-
ſtimmte. Dadurch gelten alle ernſteren
Schwierigkeiten als beſeitigt. Englands
Einwilligung wird heute erwartet. Von den
übrigen Mächten dürften Schwierigkeiten
nicht gemacht werden. Der Jnhalt des
deutſchen Vorſchlages iſt offiziell nicht be-
kannt, es verlautet jedoch aus guter Quelle,
daß den Alliierten die Zölle ausſchließlich wäh-
rend drei Monaten zuſtehen ſollen und erſt
nach Ablauf dieſer Zeit eine pro rata-Ver-
teilung unter allen Kreditoren erfolgen ſoll.
Es wird hier außerordentlich angenehm em
pfunden, daß gerade von deutſcher Seite ein
ſo entgegenkommender Vorſchlag ausging
und Deutſchland in erſter Linie zu einer Be
ſeitigung aller Mißverſtändniſſe und Löſung
der Schwierigkeiten die Jnitiative ergriffen hat.

Waſhington, 4. Febr. Jn einer Be-
ſprechung, die heute nachmittag in der
britiſchen Botſchaft ſtattfand teilte der
deutſche Vertreter Frhr. Speck von
Sternburg dem britiſchen und dem
italieniſchen Botſchafter mit, daß Bowen
den verbündeten Mächten eine drei-
monatige Vorzugsbehandlung
gewähren wolle unter der Bedingung, daß
die Blockade ſofort aufgehoben würde. Dieſer
Vorſchlag Bowens findet die Billigung des
Frhrn. Speck von Sternburg und des ita-
lieniſchen Botſchafters. Lord Herbert da-
gegen iſt durch den Wunſch der britiſchen Re-
gierung eingeengt, die Frage der Vorzugsbe-
handlung lieber vor das Haager Schiedsgericht
zu bringen, als ſie in Waſhington erledigen
zu laſſen, da in letzterem Falle der Eindruck
hervorgerufen würde, die verbündeten Mächte
ſeien gezwungen worden, die von Venezuela
diktierte Politik anzunehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. Februar. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute
vormittag um 10 Uhr den öſterreichiſch-
ungariſchen Hauptmann und Militärattaché
Ritter Klepſch Kloth von Rohden behufs
Ueberreichung des Militärſchematismus und
hörte darauf die Vorträge des Kriegsminiſters,

des

Chefs des Generalſtabes der Armee und des
Chefs des Militärkabinetts.

Ueber bevorſtehende Wechſel in den
höchſten Kommandoſtellen wird aus aller
beſter Quelle mitgeteilt, daß General v. Langen-
beck, der Kommandierende des 2. Korps, für
den demnächſt ausſcheidenden General von
Häſeler das 16. Korps erhalten wird, und
daß für General v. Langenbeck der General
v. Gilgenheim, der jetzt Kommandeur der
3. Diviſion iſt, nach Stettin geht. General
leutnant Linde, Kommandeur der 4. Diviſion,
ſoll als Nachfolger des Generals v. Biſſing
vorgeſehen ſein. Ferner wird als feſtſtehend
bezeichnet, daß Frhr. v. Vietinghoff für den

Generale Frhr. v. Schele, v. Moßner und
Behm, ſeinen Abſchied eingereicht hat, das
Kommando der 17. Diviſion in Schwerin
erhält. Für den General v. Herwarth dürfte
der General v. Perbandt das 15. Korps er
halten.

Wie zu erwarten war, erklärt die kleri
kale Preſſe, daß nach dem 8 2 des
Jeſuiten geſetzes der 8 1 an die Reihe
kommen müſſe auf die arithmetiſche Reihen-
folge komme es nicht an. So ſchreibt die „Köln.
Volksztg.“: Wenn der 8 2 aufgehoben wird,
würden die Jeſuiten ſich im deutſchen Reiche
aufhalten können, wo ſie wollen, und die
Polizei wäre nicht berechtigt, ſie von einem
Orte zum anderen zu verweiſen. Nieder-
laſſungen indes dürften ſie noch nicht er-
richten; auch dürften ſie keine Ordenstätigkeit
ausüben. Selbſtverſtändlich können diedeutſchen
Katholiken mit dieſem Zugeſtändnis ſich nicht
zufrieden geben, da es ſich nur um eine halbe
Maßregel handelt, die durchaus nicht Das bietet,
was wir verlangen müſſen: volle Freiheit
auch für die Wirkſamkeit der Jeſuiten alſo
Aufhebung des ganzen Geſetzes. Die bloße
Aufhebung des 8 2 kann umſo weniger be-
friedigen als den Jeſuiten nach einer Ent-
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts ja nicht
einmal das Halten apologetiſcher Vorträge ge
ſtattet iſt, dies vielmehr als Ordenstätigkeit
angeſehen wird. Wir hoffen alſo, daß das
jetzt Gebotene eine bloße Abſchlagszahlung
ſein wird. Auch von gegneriſcher Seite iſt
wiederholt erklärt worden, wenn erſt S 2
gefallen ſei, müſſe über kurz oder lang auch
das Geſetz fallen. Ehe dies geſchieht, bliebe
noch eine andere Angelegenheit zu erledigen.
Als „Verwandte der Jeſuiten ſind bekanntlich
noch immer die Lazariſten und die Damen vom
Sacré Coeur aus dem Deutſchen Reiche aus-
geſchloſſen. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
hat ſchon vor einer Reihe von Jahren erklärt,
man ſei mit der Prüfung der Frage beſchäf-
tigt, ob nicht noch „die eine oder andere“
Ordensgeſellſchaft von den Jeſuitengeſetze
ausgenommen werden könne. Das hieß ſo
viel als, es ſei beabſichtigt, eine dieſer Ge-
ſellſchaften oder beide von dem Geſetze aus
zunehmen. Möge man dieſe Abſicht wenig-
ſtens bald verwirklichen.

Spanien.
Barcelong, 5. Februar. Der Aus-

ſt a nd nimmt großen Umfang und eine
ernſte Wendung an. 32 große Gewerkſchaften
der Hauptinduſtriezentralen Nordſpaniens
haben in geſtern Abend abgehaltenen Ver-
ſammlungen den allgemeinen Ausſtand pro-
klamiert. Während der Nacht wurden zahl-
reiche Verhaftungen von Gewerkſchaftsführern
und anarchiſtiſchen Agitatoren vorgenommen.
Jn einer Anzahl von Fällen w derſetzten ſich
die Verhafteten, und es wurden Revolverſchüſſe
mit der Gardia Zivil gewechſelt und es kam
wiederholt zu blutigen Zuſammenſtößen.
Heute werden ernſte Unruhen erwartet. Der
Ausſtand erſtreckt ſich auf die cataloniſchen
und baskiſchen Provinzen und ergreift auch
Oviedo und Satander im Norden wie Valencia
im Oſten.

Cokales.
Merſeburg, 6. Februar.

Die Tegernſee“r treten nächſte Woche
in der „Reichskrone“ an zwei Abenden auf.
Es dürfte ſich empfehlen, ſich rechtzeitig um
Plätze zu bemühen, da die Bauern Schau-
ſpieler meiſt vor ausverkauften Häuſern ſpielen.

Zum Kaiſer Manöver liegt ſchon
wieder eine Meldung vor. Danach beteiligen
ſich die preußiſchen 4. und 11., ſowie die
beiden ſächſiſchen 12. und 19. Korps. Terrain:
Merſeburg Naumburg Leipzig.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Febr. Eine ſtädtiſche Sub-

ventionierung des Zoologiſchen Gartens
hatte vor einigen Monaten die Verwaltung
bei den ſtädtiſchen Behörden beantragt und
ihr Erſuchen in einer ausführlichen Auf-
zählung der Unterſtützungen, die anderwärts
derartigen gemeinnützigen* Unternehmungen
von den Kommunen zu teil werden, begründet.
Die Verwaltung betonte zugleich in ihrer
Eingabe, daß ſie ja jetzt ſchon für die
Halliſchen Schulen etwas Poſitives leiſte, in
dem ſie an gewiſſen Tagen den Schülern zu
einem auf ein Minimum ermäßigten Be
trag den Beſuch des Zoologiſchen Gartens
geſtatte. Verlangt wurde einſtweilen ein
jährlicher Barzuſchuß von 8000 M., ſowie freie
Lieferung von Waſſer aus der ſtädtiſchen
Leitung. Der Magiſtrat hat eine Vorlage
über dieſen Antrag ausgearbeitet, und dieſe
hat nunmehr jetzt unſere Schulkommiſſion be
ſchäftigt. Jn der Kommiſſion war man der
Anſicht, daß der Zoologiſche Garten allerdings
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ein gemeinnütziges Inſtitut ſei; er diene der
Belehrung, fördere den Anſchauungsunterricht-
und aus dieſem Grunde, mit Rückſicht auf
die Schulen, habe die Stadt ein unmittel-
bares Jntereſſe an dem Unternehmen. Die
Kommiſſion kam ſchließlich zu folgender Ent
ſcheidung: Sie empfiehlt, dem Zoologceſchen
GarteneinejährlicheBeihilfe von zwar nichts8000,
wohl aber 7200 M. zu bewilligen gegen die
Verpflichtung, daß den Schülern der ſtädtiſchen
Volksſchulen, den unteren drei Stufen ein
mal, den mittleren und oberen dreimal im
Jahr unentgeltlich der Beſuch des Jnſtituts
geſtattet wird; die Kommiſſion erachtet dies
als Seine angemeſſene Gegenleiſtung. Die
Gratislieferung des Waſſers, wofür der Zoo-
logiſche Garten jährlich erhebliche Summen
aufzuwenden hat, ſchlägt die Kommiſſion vor,
abzulehnen.

Weißenfels, 2. Febr. Jn der Mord-
an gelegenheit traf geſtern vormittag der
Erſte Staatsanwalt Schwertfeger- Naumburg
hier ein. Die Frau des Polizeiſergeanten
Haaſe- Graudenz wurde früh 7 Uhr von
Polizeibeamten im Leißlinger Holze aufge
funden. Von der Tatſtelle hatte ſie ſich noch
etwa ſieben Schritte tief in das Gebüſch ge
ſchleppt, hatte zwei Regenſchirme gegen die
Windſeite aufgeſpannt und lag unter den-
ſelben drei Nächte und zwei Tage, An Ver
letzungen hatte ſie vier Schußwunden im
Kopfe und zwei Schußwunden ſowie zwei
Stiche in der Bruſt. Ob ſie mit dem Leben
davonkommen wird, iſt ſehr fraglich; ſie war
aber bei ſehr klarem Verſtande und erklärte,
ſie habe freiwillig mit ihrem Manne in den
Tod gehen wollen. Die Verletzung des
Haaſe iſt anſcheinend nicht lebensgefährlich,
er muß jedoch Tag und Nacht bewacht werden,
da er beſtimmt erklärt, ſich das Leben nehmen
zu wollen. Ueber den Selbſtmordverſuch des
Polizeiſergeanten Haaſe geht folgender Bericht
ein: Vorgeſtern abend in der ſiebenten Stunde
verſteckte ſich im Garten des Krankenhauſes
ein Mann hinter einem Baume. Er wurde
vom Wärter Dix bemerkt und angeruſen.
Auf Befragen gab er an, daß er in Weißen
fels übernachten wolle, doch obdachlos ſei.
Herr Dix machte den Mann darauf aufmerkſam,
daß die Obdachloſen ſich im Nebenhauſe zu
melden hätten. Der Fremde aber wollte

lieber in der Herberge bleiben; er gab ſich
als Schriftſetzer aus Halle aus. Darauf
ging der Mann zum Garten hinaus nach
der chriſtlichen Herberge zu. Ungefähr nach
15 Minuten fiel in nächſter Nähe des
Krankenhauſes ein Schuß. Herr Dix ging
nach dem Garten, konnte aber nichts Ver-
dächtiges ſehen. Gleich darauf kamen
Patienten aus dem oberen Stock herunter
und meldeten, daß ein Mann im Garten
hinter einem Sandhaufen liege und ſich ge-
ſchoſſen haben müſſe. Bei näherem Zuſehen
erkannte Herr Dix dem Fremden, mit dem
er eine Viertelſtunde vorher noch geſprochen
hatte. Er nahm ihn ſofort nach dem Arzt-
zimmer. Bei näherer Beſichtigung ergab ſich,
daß er ſich in das rechte Seitenwandbein ge-
ſchoſſen hatte. Nachdem er den Verletzten
verbunden und zu Bett gebracht hatte, meldete
Herr Dix den Vorfall der Polizei und rief
den Arzt herbei. Es ſtellte ſich heraus, daß
der Verletzte der Polizei-Sergeant Haaſe aus
Graudenz iſt, welcher zum größten Schrecken
mit Beſtimmtheit erklärte, daß er vor zwei
Tagen ſeine Frau im Leißlinger Holze er
ſchoſſen habe.

Teuchern, 4. Febr. Beim Nachhauſe-
gehen von einem Tanzvergnügen im Lokale
ihres Dienſtherrn, des Gaſtwirts Rind
fleiſch in Zembſchen, wurde das
14 jährige Dienſtmädchen desſelben auf der
Straße von zwei männlichen Perſonen an-
gehalten. Das Mädchen verſuchte ſich
loszureißen, und in dem Handgemenge fiel
plötzlich ein Schuß, der einem Revolver der
beiden Angreifer entſtammte. Die Kugel
ging dem Mädchen durch den Oberarm. Ob
der Schuß abſichtlich abgegeben wurde oder
verſentlich ſich entlud, wird die Unterſuchung
ergeben. Man hofft, der beiden Leute bald
habhaft zu werden. (Anz. f. T.)

Freiyburg a. U., 4. Februar. Heute
morgen 5 Uhr erſchoß ſich in ſeiner Woh-
nung in der Hohenſtraße mittels eines Re-
volvers der etwa 64 Jahre alte Schauſpieler
Keßler, welcher der hier gaſtierenden Truppe
des Direktors Robert Zahn angehörte. Nerven-
leiden ſoll die Veranlaſſung zu dem unſeligen
Schritte geweſen ſein. Noch geſtern abend
hatte K. in dem bekannten Luſtſpiele „Der
Veilchenfreſſer“ mitgewirkt.

Kelbra, 3. Febzuar. Jn der Spar-taſſen, Angelekengernt hat ſich kein
weiterer Fehlbetrag, als die bereits bekannten
Betrége von 22870 M. gefunden. Dafür
hat die Witwe Rendant Bruns die ihrem
Ehemanne zuſtehenden bezw. hinterlaſſenen
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Nummer 32. 1903. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 7. Februar.
Beträge, Papiere im Werte von mehr als
23000 M. der Stadt als Deckung überwieſen,
ſo daß die Sparkaſſe auch kein Schaden trifft.

Kalmerode (Kreis Worbis), 4. Februar.
Heute mittag erſchoß hier nach kurzem Wort-
wechſel der etwa 25 jährige Edmund Breiten-
ſtein, ſeines Zeichens Maler, den etwa
15 jährigen Bruder Theodor. Letzterer hatte
ſeinem Bruder, der verheiratet und Vater
zweier Kinder iſt, darüber Vorhaltungen ge-
macht, daß er bei den Eltern arbeitslos
herumläge. Obgleich er arbeiten könne, laſſe
er ſich mit ſeiner Familie noch von den
Eltern ernähren. Darüber ergrimmte der
ältere Bruder, nahm aus einem Schranke
ein Jagdgewehr ſeines Vaters und ſchoß auf
den in den Hausgarten geflüchteten Bruder
ſo unglücklich, daß der Tod nach kurzer Zeit
eintrat. Der Mörder iſt verhaftet worden.

Aus Thüringen, 5. Februar. Jn
der „Weimariſchen Zeitung“ wird ein
ſehr beachtenswerter Vorſchlag gemacht: ſtatt
der Errichtung zoologiſcher Gärten exotiſcher
Tiere ſolle man einen zoologiſchen Garten
einheimiſcher Tiere gründen und darin bei
uns ausgeſtorbene Tiere (Bär, Wolf, Luchs),
im Ausſterben begriffene Tiere (Wildkatze,
Biber, Uhu) und beſonders ſchöne, intereſſante
und ſchwer zugängliche einheimiſche Säuge-
tiere, Vögel, Reptilien, Fiſche u. ſ. w.
unterbringen. Jn Gotha wurde bei
einer Rempelei ein Schulknabe von einem
Gymnaſiaſten ſo tief mit einem Meſſer in
den Kopf geſtochen, daß der Geſtochene
ſchwer verletzt wurde. Der 24 Jahre
alte Knecht Juckenburg hat ſich auf der
Chauſſee in der Nähe von Mühlhauſen
aus unbekannten Gründen erſchoſſen. Jn
Meiningen ſtürzte ſich ein Liebespaar,
der Möbelpolierer Zöller aus Eiſenach und
die ledige Schröder aus Waſungen mit zu
ſammengebundenen Händen in die Werra,
um den Tod zu ſuchen. Da das Mädchen
aber bald aus Leibeskräften ſchrie, wurden
beide gerettet. Jn Wintzingerode ſchoß
der Maurer Hüge zweimäl auf den Gaſtwirt
Böhning, weil dieſer ihm den verlangten
Branntwein nicht geben wollte. Der Gaſt
wirt wurde am Arm und am Bein verletzt,

der Schütze wurde feſtgenommen. Die
Bahnlinie Schleiz-Schönberg hat ſich
im Jahre 1902 mit etwa 3 Proz. verzinſt.

Vermiſchtes.
Leipzig, 5. Februar. Eine ſehr häßliche Szene

ereignete ſich im Leipziger Stadttheater. Dort wollte
der Muſikkritiker der „Leipz. N. Nachr.“ ſeine Loge
betreten, als ihm, nach einer Blättermeldung, vor
derſelben der Herzogl. Kammerſänger, Ritter uſw.“
Otto Schelper in Begleitung eines anderen Herrn
in den Weg trat und ihm coram publico mit lauter
Stimme zurief: „Was iſt der Kritiker, der eine
Sängerin Trillertante nennt worauf er gleich die
Antwort zuſetzte: „Ein Lump!“ (Der alſo Jnſul-
tierte hatte vor etwa zwanzig Jahren, als noch
ganz junger Mann, einmal eine Jnjurienklage, in
der jene „Trillertante“ die Hauptrolle ſpielte.) So-
dann ſchrie der Sänger dem Kritiker noch
einige male „Lump“ nach und endete ſeine beleidigen-
den Reden mit dem Ausrufe: „Dem gehört die
Hundepeitſche.“ Da der Kritiker einen wohl inſze-
nierten Skandal vermutete, trat er ohne ein Wort
der Erwiderung in die Loge ein. Herr Schelper
ſtieg aber hinterdrein, ſetzte ſich auf fremde Plätze
und beläſtigte nunmehr die Frau des Ange-
rempelten, indem er ſich mehrfach nach ihr umdrehte
und ſie höhniſch anſah. Natürlich kommt nun das
gerichtliche Nachſpiel.

Frankfurt a. M., 5. Febr. Wie dem „Gen.-
Anz.“ mitgeteilt wird, haben in Bocken heim
zwei Krankenſchweſtern durch Einnehmen von Gift
ihrem Leben gemeinſam ein Ende zu machen ver-
ſucht. Die eine, Namens Hilma Scheichelhuber
iſt auch bereits geſtorben, während die andere, Lilli
Lötter, ſich noch am Leben befindet. Was die
Mädchen, die im hieſigen und im Bockenheimer
Städtiſchen Krankenhauſe angeſtellt waren, zu der
Tat getrieben hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Landau an der Jſar, 5. Febr. Nach einer
Meldung des „Landauer Boten“ ſind in Zeholfing
bei dem Brande eines Anweſens zwei Kinder im
Alter von 15, bezw. 8 Jahren verbrannt. Auch
Familienmitglieder erlitten Brandwunden.

Roda, 4. Februar. Ein erſchütternder Fall
trug ſich geſtern mittag in dem Bureau des Rechts-
anwalts Heſſe hier zu. Während Herr Heſſe ſich
auswärts befand, nahm der im erſten Lehrjahre
ſtehende Schreiberlehrling Albin Clauder von hier
trotz mehrfachen Verbots ein hinter dem Schranke
lehnendes doppelläufiges ungeladenes Jagdgewehr
und ſpielte mit demſelben. Aus einer in der Nähe
hängenden Jagdtaſche entnahm er eine Patrone, lud
damit das Gewehr und trieb die Spielerei weiter.
Als der neben ihm ſitzende Schreiber Paul Opitz aus
Eineborn von ſeiner Arbeit aufſah, entlud ſich plötz-
lich das Gewehr und der Schuß traf den jungen
Mann in den Kopf.
und verſchied nach wenigen Minuten.

Opitz fiel von ſeinem Sitze

Kempten, 4. Febr. Wie der „Allgäuer
Zeitung“ aus Bernbeuern gemeldet wird, wurde
am Lichtmeßtag der acht Jahre alte Sohn des
Bauern Max Straub von Reisgang, der auf den
Kirnberg geſchickt worden war, um Käſe zu holen,
auf dem Rückwege von zwei großen Hunden ange-
fallen und derartig zerfleiſcht, daß der auf die Suche
ausgegangene Vater ſeinen Sohn nur mehr als
Leiche auffand.

Reichskanzler Graf Bülow über die
deutſche Politik.

Dem ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
Ledebour hat geſtern im Reichstage der
Reichskanzler Graf Bülow eine für ſich ſelbſt
ſprechende Antwort erteilt. Wir laſſen die-
ſelbe kurz folgen.

Reichskanzler Graf Bülow: Meine Herren!
Der Herr Vorredner hat mir in dem zweiten
Teile ſeiner Ausführungen den Vorwurf ge-
macht, ich triebe eine abenteuerliche Politik.
Jch meine, meine Herren, ich habe ſeit fünf
Jahren, ſeit beinahe ſechs Jahren, genügend
bewieſen, wie fern mir phantaſtiſche Pläne
liegen. (Sehr richtig! rechts und in der
Mitte.) Sie können wirklich ganz ruhig
darüber ſein, daß ich keine Unternehmen
à la Mexiko unternehmen werde. Wo
habe ich denn jemals abenteuerliche
Wege eingeſchlagen? Jn Samoa? Die
Sawoafrage iſt zur allgemeinen Befriedigung
beigelegt worden und ſo, daß wir die beiden
Hauptinſeln bekommen haben. Jn China
Aus der chineſiſchen Aktion ſind wir mit
Ehren hervorgegangen, mit ungeſchwächten
Kräften, mit einer gefeſtigten Poſition in
Oſtaſien und wit voller wirtſchaftlicher
Gleichberechtigung mit den übrigen Mächten.
Und auch in Venezuela, das dem Herrn
Vorredner große Beſorgniſſe einzuflößen
ſcheint, bewegen wir uns genau auf der-
ſelben Livie wie England und JItalien,
auf der Bahn ruhiger Beſonnenheit.
Ebenſo wie England und Jtalien wollen
wir in Venezuela nichts anderes erreichen
als Sicherheit für Leben und Eigentum
und Handel unſerer dortigen Landsleute.
(Bravo!) Nun hat der Herr Abgeordnete
Ledebour weiter gemeint, wir brauchen gar
keine Kriegsflotte. Meine Herren, dieſe ſeine

Aeußerung ſtimmte, wenn nicht der Form, ſo
doch dem Sinne nach völlig überein mit einer
Bemerkung, die vor mehr als 50 Jahren,
damals, als das deutſche Volk im Jahre
1848 zum erſten Male den Wunſch hegte,
auch eine Flotte zu haben, ein fremder Parla-
mentarier machte. Er wandte nämlich auf dieſe
Beſtrebungen des deutſchen Volkes das Wort des
Horaz an: „Ephippia bos“. Dies heißt: „was
ſoll dem Ochſen Zaumzeug Was braucht das
deutſche Volk eine Flotte?“ Nun, ich
meine, meine Herren, ſowohl gegenüber jenem
längſt verſtorbenen ausländiſchen Politiker
wie gegenüber dem Herrn Abg. Ledebour
wird die ſehr große Mehrheit des deutſchen
Volkes daran feſthalten, daß wir nicht zu
aggreſſiven Zwecken, wohl aber zur Verteidi-
gung unſerer Küſten wie zum Schutze unſerer
überſeeiſchen Angehörigen und Jntereſſen das
Recht haben, uns eine Flotte zu ſchaffen.
M. H., der Herr Abg. Ledebour hat mir
weiter vorgeworfen, ich triebe Weltpolitik.
Er hat dieſe Weltpolitik in Bauſch
und Bogen verurteilt. Jch habe im
vergangenen Jahre einmal geſagt, daß ich
auf dem Felde der Weltpolitik mich bemühe,
die Mitte zu halten zwiſchen den An-
ſchauungen der Herren von der Linken und
denjenigen des Herrn Abg. Haſſe, den mir
gegenüber zu ſehen, ich in dieſent Augenblick
das Vergnügen habe. (Heiterkeit.) Jch bitte,
es mir nicht als Unbeſcheidenheit auszulegen,
wenn ich ſage, ich ſuche mich auf dieſem
Felde von den Fehlern beider Richtungen
fernzuhalten.

Kleines Feuilleton.
Zarter Wunſch. Der Lehrer der zweiten

Klaſſe einer Mädchenſchule in Hannover beging vor
einigen Tagen, erzählt die „Tägliche Rundſchau“,
ſeinen Geburtstag. Die Schülerinnen der Klaſſe
ſchenkten dem Lehrer eine große Torte, die auf einer
Porzellanplatte, mit Krapfen umgeben, ihm über-
reicht wurde. Das Geſchenk war begleitet von
einem Briefe, der folgenden Wunſch enthielt: „Dieſes
ſchenkt die zweite Klaſſe Und wünſcht guten
Appetit Verzehren Sie die ganze Maſſe Und
Jhre Frau und Kinder mit.“

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 8. Februar predigen

Dom. Vormittag 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Nachm. 5 Uhr Prediger Jordan.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für die

Gefängnis- Geſellſchaft.
Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl. Anm. Derſ. Abends 5 Uhr:
Kandidat Hammer. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr:
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Ühr: Paſtor
Schollmeyer.

Katholiſche Kirche. Sonnabend Abends
5 Uhr Beichte. Sonntag: Morgens
7 Uhr: Beichte. 8 Uhr: hl. Kommunion.

10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.
2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Bekanntmachung.
30 FIark«

Belohnung demjenigen, welcher
uns den oder die Täter nachweiſt, S

Damen -Kleiderftoffe, L

90000900000000000000000009
Grosser

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe ich zu herabgeſetzten Preiſen
und zwar

S Räumungsausverkauf!

vom L. 20. Februar d. D.
einen großen Poſten Damen-Mäntel.

Damen-Caàpes,

r u Damen-Jackets.ſowie größere Poſten Herren- Anzüge. 89
Herren-Ueberzieher, G
Herren-Loden-Joppen,
Arbeits-Garderobe. S

einen, Hettzeuge, Barchende u. ſ. 28
(239

I r

f

f

Dürrenberg, im Januar 1903.

Frau Emmnilige Werther
c

welche in letzter Sonntagsnacht an
der Lauchſtädter Straße in der Flur
Merſeburg und Knapendorf 18 Stück
junge Obſtbäume abgebrochen haben.

Feinſten Aufſchnitt, garnierte Schüſſeln,
italieniſchen Salat, Sülzkottelettes, Weinſülze,
ſowie alle beſſeren Wurſt- und Fleiſchwaren

Einen Poſten m rächter Schweizer
O Stickereien O

verkaufe zu weſentlich zurückgeſetztem Preiſe in Stücken von

4,20 Meter aus. (281
Ida Böttger Vachf.,Halle a. S.,. Gr. Steinstr. 9.

Mark 500,000
unkündbarestiftsgelder ſollen

à 0 34u h b Jins
zur Zahlung im Laufe des Jahres
1903 auf Acker-Hypotheken auch
zur II. Stelle zu angemeſſenem
Zinsfuß ausgeliehen werden.

Offerten nur von Selbſtſuchenden
unter S. B. 93 poſtlagernd

Ruſſiſchen Salat, friſche Sülze,
Pariſer Kopfſalat,

Meſſina-Apfelſinen p. Dtzd. 0.60,
0.80, 1.00 und 1.20 Mk.

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Welche Firma
iſt geneigt, eine Niederlage meiner
abgepaßten Baumwoll- u. Woll
waren-Coupons zum kommiſſions
weiſen Vertrieb zu übernehmen?

Georg Reichart,Schumann, Merſeburg. G Merf 212g. blt (299 Merſeburg. (212Frauendorf, Gemeindevorſtand, 7 4 FKnapendorf. (295 Nö Ernst Hoinlkis., Leipzigerſtraße 15. Oberaltenburg 5,
Halle. Bitte genau auf meine Firma zu achten. Halle. hinter der Waſſerkunſt, iſt die ParEtage kleine Kitterſtraße 2h

bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, 6. Febr., Abds 7 Uhr:
Die Gerechtigkeit.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Markt 23 e e
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Dejeuners Diners Joupers

305) Kempten, Bayern.
Eine Wohnung geſ. z. 1. Juli

zu 3--400 M. zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Zeitungs-Makulatur
vorräthig in der Kreisblatt-Druckerei.

(2242

SBuſſet Arrangements, alte un arme &latten,
Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Einzelgerichte.

Durch vortheilhafteste Binkäute aller Artilcel sind
Leitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle
um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

Pottel G
Hochachtungsvoll

roelxorlzi, Halle a. S.
Wir in der Lage, stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter

durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Zubereitung sein. Indem wir



Nummer 32. 1963. WMerſeburger KTreiäblatt nebſt „FNuſte. Sonritaos dlatt“ Sonnabend, den 7. Februar.

Alte Herren.do Dobrowiie, r lnFr. Th. Stephan Stadttheater Halle a. 9.Geräucherte Fiſche: ken R Leehrt ſich die großen Eingänge in hervorragend ſchönen (264 vom 7. bis 13. Februar.Altenburger Schulplatz 6. SpielplanBücklinge, Sprotten, Flundern, Lachs- W 2 Sonnabend 7 Uhr: Zum 1. Malebücklinge, fette Rieſenlachsheringe. Damen- Kleiderſtoffen in U C u eide wiederholt: Die Gerechtigkeit.

Aufſchnitt: hinter Vanſebruſt Sonntag Nachmittag 3 Uhr: ZumMortadella e Leberwurſt, Eervelat gevenſt anzitzeigen. 35. Male: ermäßigte Preiſe Alt-idelberg. Sonntag Abend 7:Sinn ſelnen e W Besonders wohlfeile aparte Sachen für die Konfirmation. m Z. Lonffe. Maſſe eman z Char-

Wiener Würſtchen pentier. Montag 7 Uhr Gaſtfeinſten vollfetten Tilſiter, C gvene Damen Waletots, Cäpes, Koſtüme, n etätskäſe. (286Diverſes: Brandt's Kindernährzwie nur aparte Neuheiten in ſoliden Stoffen und guter Verarbeitung. Male: Die Reiſe um die Erde in

wiebag, t ne Ware aſer- 80 Tagen. Mittwoch 7 Uhr:Paniermehl, Kaſſeler Hafer-Kakao, Schokoladen und Bonbons. ln Folge der sehr frühzeitigen grossen Abschlüsse werden die Wonnerſhg n Uhr üedeee
tn t 2Damenschneiderei. Ve rkaufspreise von der heutigen Preissteigerung nicht berührt. Freitag 7 Uhr: Louiſe.

S )lissé Dieselben sind daher erreicht billig. a nentgeldlich
brennt bis 26 em breit z z ſucht. Offerten unter H. K. S,H. BRaar., Markt Exp. d. Bl.S. es eI

S Ein ErtraGeſchenk, Kaufhaus H. Elkan, e ne e
erhält jeder Käufer trotz der billigen Preiſe bei l z WS Einkäufen von 5 Mark an Leipzigerſtr. 87. Halle a. S. Leipzigerſtr. 87. III T h o

99 t

enm K. d J

h t e2 c
u n 8 vn r JSr. S e h8 e e c e m e

g.

s 2 J 2 2 9 9Leipzigerstrasse 87,W billiges und r Btes Kanfhans d der Stadt Halle

leiderstofe D. Konfirmanden- Anzügezur Konfirmation. Durch Einkauf von ca. 12000 Meter empfiehlt Wſchwarzer u. farbiger Kleiderſtoffe, S e in größter Auswaß, guten Stoffen und garantiert ſchöner

z e e Paßform, in 10 Qualitäten von 9,50 M., 12, M.,Lagerbeſtände der erſten Fabrikanten Deutſchlands bin J r t5 z äußerſt hi o 18,25 M., 15, M., 17, M. bis zu den Feinſten 20 M.ich in der Lage reinwollene Qualitäten zu äußerſt billigen Boe 35,20 15,Preiſen verkaufen zu können. d e Ferner großes Lager inG S W S 2 T oVorteilhafteſte Einkaufsquelle Konfir- Konfirmanden-Hüten, Wäſche,
für Kragen, Capes und ſämtliche Konfirmanden- dnnd a. gende er h manden M CLchemiſetts, Stiefeletten
Röcke, Handſchuhe, Taillentücher, Taſchentücher, M und Stiefeln.

Schuhe c.

Jeder Konfirmand erhält m W ein Extrageschenk.e

Jeder bei mir fertig gekaufte Anzug sitzt genau wie nach Maass gearbeitet.
Abteilung für herren-Konfektion. eEinen großen Poſten e e in allen Faben außergewöhnlich billig.

Abteilung für Leinen- u. Baumwoll-Waren. Hemdenbarchend, Leinwand, Bettzeuge, Jnletts, Federn, BarchendHemden, Blaudrucks, Bettdecken, Beittücher, Kattune,
Flanelle, Schwaneboys mit und ohne Kante.

ScCEHhuh- WarenHerren-Stiefeln. Damen-Schuhe-Herren-Halbstiefel von 5.50 H. an. m Damen-Zugstietel von 3.50 M. an,Herren- Stiefeletten von 4.50 M. an. Damen-Kurzstiefel von 4. II. an.Herren-Halbschnuhe von 4.00 M. an. Damen-Halbschuhe von 2.50 H. an.Herren-Halbschuhe von 2.50 II. an. 4 Damen-Hausschuhe von 2. H. an.Pantoffeln in allen Preislagen m Damen-Zeugschuhe von 2. H. an.
Für Knaben, Kinder u. Mädchen e großes Lager, billigſte Preiſe.II. EIKam, Halle a. S., Leihgiger Straße 87 (Eckhaus).

Lieferant für Konſum-Vereine. Auch Nichtmitglieder erhalten von mir Rabatt-Sparmarken, worauf die Prozente Weihnachten ausgezahlt werden.
Bei Einkäufen von Damen- und Herren- Garderobe gewähre ertra 10 Proz.

Zur Ausführung von T reonnabend, den 7. Februar, von 8 Uhr ab garamiiert rein, Leicht löslich emahagen S
t pfiehlt à Pfd. 120. 140. 160. 200. 240.bringen ſich in empfehlende Erinnerung e 7 ros s n Paul Näther. Markt 6.Albert u. Anna Mischur, Hart Ho. 13.

rakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma-

W Wer Stelle ſucht, verlange die 3. 1. April d. J. ſuche ich ein tüch- ine un a ent e ges St Senat Co. Nnenag T„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen. tiges, anſtändiges Stubenmädchen,das plätten und weißnähen kann. i Konzert bei vollſtändig freiem st.

Alte Herren r eilte Herren298) Unteraltenburg 56. Hammelbraten mit Thüringer Klössen. Kalbsgoulasch.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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